Die Bibel der Zeugen Jehovas

Die Bibel der ZJ ist eine Umarbeitung des Wortes Gottes, zuge​schnitten auf das ideologische Konzept der WTG.

Sie wird zu einem »christlichen Alibi«, zur Verbrämung einer Ideologie.

Eine kompetente Stelle, die EZW (Evangelische Zentralstelle für Weltanschauungsfragen, Stuttgart), bezeichnete die Bibelüber​setzung der ZJ als eine

»subtil-tendenziöse, den Textfortwährend vergewaltigende Be​arbeitung« der biblischen Schriften, mit der die Wacht​turm-Gesellschaft ihre eigenen Lehren untermauern und ver​breiten wolle. Der Leser soll unmerklich in das Denken der Zeugen Jehovas eingebunden oder sogar von ihrer Organi​sation abhängig gemacht werden...

Weiter heißt es:

Da es sich nicht nur um eine Veränderung des Bibeltextes, sondern auch um eine Wandlung der Gottesbezeichnung han​dele, stelle sie einen »Eingriff in den innersten Bereich des Glaubens« dar. Die EZW spricht deshalb von »einer der gra​vierendsten Bibelfälschungen in der Geschichte der Christen​heit« (aus: »Idea«, 1. 2. 86).

Das ist ein sehr herbes Urteil über ein Buch, das als »Wort Got​tes« an den Haustüren angeboten und verkauft wird.

Einen sehr starken Einfluß auf Textveränderungen oder Ver​fremdungen hatten die Schriften von Johannes Greber (siehe Kap. »Spiritistischer Einfluß durch J. Grebers Schriften und Lehren«).

Einige Textgegenüberstellungen der NWÜ (Neue Welt-Überset​zung, Bibel der ZJ) und der medialen Übersetzung des N.T. von J. Greber zeigen deutliche Parallelen.

Kommentar zu Matthäus 4, 3.6:

In diesen Texten wird der unbestimmte Artikel »ein« vor das Sub​stantiv »Sohn« gesetzt. Damit soll ausgedrückt werden, der »Sohn« ist nur einer von vielen anderen. Darin stimmen J. Greber und die WT-Theologen überein, daß der Sohn »gemacht« oder »erschaffen« wurde. Ist das auf den »Logos«, das »Wort« Gottes anwendbar? War Gott jemals ohne Wort? Mußte Gott sich sein Wort erst »erschaffen«?

Kommentar zu Kolosser 1, 17 (NW):

Die WT-Dogmatiker unterscheiden offensichtlich und willkürlich nicht zwischen den Begriffen »gemacht« bzw. »erschaffen« und »Erstgeborener«.

In der WT-Schrift: »Du kannst für immer im Paradies auf Erden leben« heißt es auf Seite 58, Absatz 5:

Das bedeutet, daß er vor allen anderen Geistsöhnen Gottes und als einziger von Gott direkt erschaffen wurde.

Es steht nirgends in der Schrift, daß Gottes Sohn der »Ersterschaf​fene« (griechisch »protoktistos«) ist. Es heißt stets, daß er der »Erstgeborene«, das heißt, der »Erste« gemäß Rang und Namen ist, wie es Paulus in Kolosser 1, 15 (griechisch »prototokos«) sagt.

Die NW schreibt andererseits in Johannes 1, 18 wieder:

Kein Mensch hat Gott jemals gesehen; der »einziggezeugte«

Gott, der am Busen (Platz) beim Vater ist, der hat über ihn Aufschluß gegeben.

Der »Einziggezeugte«, (griechisch »monogenaes«) charakterisiert Jesus in seiner Einzigartigkeit, als der »Herausgehobene«. Zudem ist mit dem Begriff Gott, »Gott von Art« gemeint.

Dieser schwer zu exegesierende Text wird zudem auch wie folgt übersetzt: »Niemand hat Gott je gesehen; der Eingeborene, der Gott ist und in des Vaters Schoß ist, der hat ihn uns verkün​det« (Joh 1, 18, Thompson-Studien-Bibel).

Bei dieser Textform wird die Gottheit Jesu betont. Denn als der präexistente Sohn, das »Wort« oder »Logos«, war er »Gott von Art« und daher nicht »erschaffen«, sondern »ewig existierend (sie​he auch Kap. 12).

2. Johannes 1, 1: »...und Gott war das Wort«

Jehovas Zeugen stellen die Gottheit Jesu in Frage. Für sie ist der Sohn Gottes nicht mehr als ein erschaffener Engel. Der Grund für diese These ist die Ablehnung der Dreieinigkeit. Um ihre Auffas​sung zu stützen, scheute sich die WTG nicht, das Wort Gottes zuverändern. Ein Beispiel hierfür ist die Übersetzung von Johannes 1, 1-3. Sie widerspricht jeglicher sprachwissenschaftlichen Regel.

Wie lautet diese Übersetzung in der NW?

Im Anfang war das Wort, und das Wort war hei Gott, und das Wort war ein Gott. Dieses war im Anfang hei Gott. Alle Dinge kamen durch ihn ins Dasein, und ohne ihn kam auch nicht ein Ding ins Dasein.

Für die WT-Bibel ist typisch, daß sie in diesen Texten das Wort Gott zweimal in Versalien setzt, um damit den Allmächtigen zu kennzeichnen und Gott einmal in Groß- und Kleinbuchstaben, um damit auf einen Gott geringerer Macht hinzuweisen. Zudem setzt die NW vor dem Begriff Gott den unbestimmten Artikel ein. Da​mit soll nochmals deutlich zwischen dem All-Mächtigen Gott und einem mächtigen Gott, der auf der Stufe eines erschaffenen En​gels steht, unterschieden werden. Macht man ZJ auf diese »Zwei​Götter-Lehre« aufmerksam, so verwahren sie sich dagegen mit der Begründung, daß es sich dabei nicht um zwei Götter handele, sondern, wie oben erwähnt, um den All-Mächtigen Gott und um sein erschaffenes Wort, den Logos.

Benedikt Peters schreibt über eine Übersetzung in der oben dar​gelegten Form in der Zeitschrift »Faktum«, Februar 1989, Seite 78 folgendes:

»Schon die Syntax - zunächst noch ganz zu schweigen vom theologischen Widersinn - erlaubt diese Übersetzung nicht.«

Ergänzend zu dieser Feststellung sagte der bekannte Bibelwis​senschaftler F. F. Bruce (entnommen aus »Jesus - eine biblische Verteidigung seiner Gottheit«, Memra-Verlag, S. 29): » ...die Übersetzung des Ausdruckes mit ein Gott sei eine schreckliche Fehlübersetzung, da das Auslassen des unbestimmten Artikels bei Substantiven in prädikativer Konstruktion üblich sei.«

An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, daß sich die WTG bei ihrer Übersetzung von Johannes 1, 1, auf die Übersetzung des Neuen Testaments von dem Spiritisten Johannes Greber stützte (WT-Schrift »Vergewissert euch aller Dinge«, Ausg. deutsch 1974, S. 119).

Kleiner fachwissenschaftlicher Exkurs

»Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und das Wort war Gott. Dieses war im Anfang bei Gott. Alles wurde durch dasselbe, und ohne dasselbe wurde auch nicht eines, das geworden ist« (Joh 1, 1-3).

Johannes erwähnt hierin deutlich vier Dinge über das Wort. Es ist:

1. Ewig

2. Göttlich

3. Eine Person

4. Hat alles erschaffen

Unmißverständlich: Das Wort ist ewiger Gott und Schöpfer aller Dinge. Es fällt auf, daß in Johannes 1, 1.2 viermal das Wort »war« (Imperfekt/durativ, sprachw. soviel wie dauernd, ohne zeitl. Begrenzung), erscheint. Dazu im Kontrast stehen im Vers 3 die Worte »wurde« (im Aorist, griech. Zeitform für »begrenzt«) und zudem das Wort »geworden« (im Perfekt, sprachw. Vollen​dung).

Johannes hat also klar und unmißverständlich zwischen den Zeitformen »war«, »wurde« und »geworden«, differenziert. Da​mit unterscheidet er deutlich zwischen »ewig« und »erschaffen sein«. Das Neue Testament lehrt in Verbindung mit anderen Tex​ten klar und unmißverständlich das »Ewigsein des Wortes«, das nicht »wurde«, sondern »war«!

Dazu weitere Texte: Hebräer 1, 8-12; 13, 8; Offenbarung 1, 8. 17.18; 22, 13.

Eine ähnliche Textkonstruktion wie Johannes 1, 1, findet sich in Johannes 1, 18. Dort wird gesagt, daß der Sohn im Schoß des Vaters »ist«. Für »ist« steht im Griechischen das Wort »on« (Parti​zip/durativ). Das entspricht dem deutschen Wort »seiend«. Das Partizip Präsens/durativ betont das Zeitlose, Immerwährende.

Der Logos - Gottes ewiges Wort

Die bereits oben angeführten vier Aussagen: Ewig - Göttlich - Eine Person - Hat alles erschaffen - beziehen sich eindeutig auf Gottes Wort, den Logos. Er ist in diesem Fall das Subjekt, (das »Thema«, das »Gesetzte«) über das dreimal hintereinander ausge​sagt wird: Er war im Anfang, oder: Er war bei Gott, oder: Er war Gott.

Solche Nominalsätze, wo etwas über das »Thema« ausgesagt wird, nennt man »prädizierende Nominalsätze«. Bei diesen steht vor der Aussage: »War im Anfang« oder: »War Gott« kein Arti​kel.

Ein weiteres treffendes Beispiel für diesen Umstand ist Johan​nes 4, 24: »Gott ist Geist«. Hier ist Gott das »Thema« (Subjekt). Über ihn wird gesagt: »Er ist Geist«. Gemäß der griechischen Grammatik wird auch hier vor »Geist« kein Artikel gesetzt. In Mißachtung der griechischen Grammatik setzt die NW jedoch auch hier, wie bei Johannes 1, 1, den unbestimmten Artikel ein. So lautet der Text in der NW-Übersetzung: »Gott ist ein Geist.«

Diese Übersetzung ist genauso unmöglich, wie wenn man sagt: »Der Mensch ist ein Fleisch.« Korrekt heißt es: »Der Mensch ist Fleisch«, wie es auch heißen muß: »Gott ist Geist.«

(Die sprachwissenschaftlichen Bezüge zur obigen Darlegung wurden dem Artikel »Ist Jahwe nicht Jesus?«, »Faktum«, Februar 1989, von Benedikt Peters, entnommen.)

Und Gott sprach: »Es werde...«

Die Worte aus 1. Mose 1, 3.6.9.14.20.24.29: »Es werde...« stehen im engen Zusammenhang mit Johannes 1, 3: »Alles wurde...« Der Bericht in 1. Mose zeigt deutlich: Gott ist der Sprecher. Er spricht und es wurde. Hier wird die Verbindung zwischen Gott und Wort so eng, daß beide Eins zu sein scheinen.

Heißt es in 1. Mose: »Gott sprach und es ward«, so heißt es in Johannes 1, 3: »Alles ward durch das Wort.« Wer ist nun der Schöpfer aller Dinge? Gott oder das Wort? Schaffen etwa Gott und Wort getrennt? Nein. Gott spricht und sein Wort wirkt. Die​ses enge Verbundensein zwischen Gott und Wort, zwischen Vater und Sohn, geht durch die ganze Heilige Schrift. Demgemäß sind Vater und Sohn zugleich Schöpfer, Herr, Fels, der Heilige, Hirte, König, Gesetzgeber, der Erste und der Letzte, das Alpha und das Omega, Lebengeber, mächtiger Gott und Herr der Herren.

Diese unbegreifliche Schöpfereinheit kommt noch einmal in wunderbarer Weise in Psalm 33, 6 zum Ausdruck: »Der Himmel ist durch das Wort des Herrn gemacht und all sein Heer durch den Hauch seines Mundes.« Darin klingt nochmals dieses unbegreifli​che Einssein: Herr - Wort - Hauch, Vater - Sohn - Heiliger Geist, Dreieinheit.

3. Johannes 17, 3: »Das aber ist das ewige Leben...«
Wer einen Vergleich zwischen dem Text der NW und einer neutra​len Bibelübersetzung vornimmt, wird über den Textunterschied und die totale Sinnveränderung staunen. Für die vorliegende Be​sprechung wurde die NW-Großformat benutzt. Diese Setzung zeigt deutlich einen tendenziösen Charakter.
Über​
Johannes 17, 3 - NW (Neue Welt Übersetzung): Dies bedeutet ewiges Leben, daß sie fortgesetzt Erkenntnis isich aufnehmen über dich, den allein wahren Gott, und über den, den du ausge​sandt hast, Jesus Christus.«

Johannes 17, 3 - Elberfelder Bibel: »Dies aber ist das ewige Leben, daß sie dich, den allein wahren Gott und den du gesandt hast, Jesus Christus, erkennen.« Nicht »verstandesmäßiges Erkennen«, sondern geistgewirktes 
4. Was ist ewiges Leben?

Worin besteht das »ewige Leben«? Darin, »daß sie dich, den al​lein wahren Gott, und den du gesandt hast, Jesus Christus, erken​nen.« Dieses »Erkennen«, so sagten wir oben bereits, wird von Gott gnädig geschenkt. Es wird nicht durch »Studieren« erwor​ben. Das »ewige Leben« stammt vom Himmel (siehe Joh 1, 13). Gott zeugt es in uns durch die Wiedergeburt (siehe 1. Petr 1, 3; Tit 3, 5). Das fleischliche Leben besitzen wir von Adam her sowieso, aber es geht ins Verderben. Das »ewige Leben« und das »Erken​nen« stehen in so enger Beziehung zueinander, daß das eine ohne das andere nicht denkbar oder möglich ist.

5. Die verwirrende Fußnote in der NW-Großformat-Bibel

Eine weitere Textveränderung zu Johannes 17, 3 wurde in der Fußnote der NW-Großformat-Bibel vorgenommen. Während es im Spaltentext heißt: » ...daß sie fortgesetzt Erkenntnis in sich aufnehmen über dich... «, empfiehlt die Fußnote eine weitere »mögliche« Lesart.

Sie lautet: »...daß sie dich fortgesetzt erkennen.« Darunter steht der korrekte griechische Grundtext: »hina ginoskosi se«, was wört​lich übersetzt heißt: »daß sie erkennen dich.«

Für welche Textform soll sich nun ein ZJ entscheiden? Es wäre an dieser Stelle nur noch die Frage zu stellen, warum die WTG den griechischen Grundtext in die Fußnote einsetzt, aber im Spal​tentext verfälscht!

Es kann kaum übersehen werden, daß diese offensichtlichen, pseudo-gnostischen Textveränderungen ideologischen Zielen die​nen. Die WTG lehrt daher kein biblisches Evangelium.

6. Römer 10, 13 - Welcher Name wird angerufen: Jehova oder Jesus?

Als Paulus seinen Brief an die Gemeinde in Rom schrieb, zitierte er aus den hebräischen Schriften des Propheten Joel 3, 5. In die​sem Text wird der Name Jehova (Jahwe) erwähnt. Da Paulus je​doch die Botschaft von der Herrschaft Jesu Christi verkündete, setzte er notwendigerweise an die Stelle des Wortes »Jehovas«, das Wort Herr ein. Das tat er nicht nach Gutdünken, sondern ge​mäß der neuen Botschaft. Denn Jesus war nach seiner Auferste​hung Herr/Kyrios geworden. Daher lautete auch der Ruf der Ge​meinde: »Herr ist Jesus! «

Israel kam darüber zu Fall. Es nahm diese Botschaft und den von Gott verordneten Richter der Welt nicht an (siehe Apg 10, 42), Statt dessen richtete es seine eigene Gerechtigkeit auf. Die Ältesten in Jerusalem verboten den Aposteln im Namen Jesu zu predigen.

Hier wird deutlich, daß der Name Jesu verkündet wurde und nicht der Name Jehova.

Die Apostel bekannten, daß kein anderer Name unter dem Him​mel den Menschen gegeben worden ist, in dem wir errettet wer​den sollen. Es ist der Name Jesus (siehe Apg 4, 10. 12). Während die Apostel diesen Namen an die erste Stelle setzten, versuchten die Juden, das zu verhindern.

Eine ähnliche Haltung nehmen ZJ ein. Sie »verkünden« den Namen Jehova. Dieser Name, getrennt von der Botschaft der Herr​schaft Jesu, ist wie eine leere Hülle. Denn Gott offenbarte sich zwar als Erlöser im Alten Bund mit seinem Namen Jahwe (Je​hova), jedoch im Neuen Bund in dem Namen Jesus.

Das haben ZJ bis heute nicht verstanden. Es ergeht ihnen dabei wie Israel. Die Decke des Unverstandes liegt auf ihren Herzen (siehe 2 Kor 3, 14. 15). Die wunderbare Botschaft von Jesus Chri​stus und die Erlösung durch Anrufung seines Namens wurde durch 237maliges, sinnwidriges Einfügen des Namens Jehova in das Neue Testament der NW verdunkelt. Selbst dort, wo die Stel​lung Jesu als Herr und Kyrios absolut feststeht, zum Beispiel Rö​mer 10, 13, setzte die WTG den Namen Jehova ein.

Zudem muß man wissen: Wenn ZJ Jesus als Herrn erwähnen, sehen sie ihn stets in untergeordneter Stellung unter Jehova. Es fehlt ihnen das Verständnis über den Dreieinigen Gott, der im

Sohn geoffenbart ist. Würden sie verstehen, daß Gott in Jesus ist, hätten sie das »Experiment« mit Römer 10, 13 unterlassen.

Die schrift- und sinnwidrige Übersetzung durch Überbetonung des Namens Jehova soll außerdem als Legitimation dazu dienen, den 1931 angenommenen Namen »Jehovas Zeugen - Volk für Gottes Namen« mit Recht zu tragen.

Selbst wenn der Name Jehova noch weitere 200 Mal eingesetzt werden würde, änderte das nichts an der biblischen Botschaft, daß der Name Jesus als Retter und Erlöser verkündet werden muß und

nicht Jehova.

Warum offenbart sich Jahwe im Neuen Testament in .Jesus?

Weil sich die Schrift erfüllt hatte und Jahwe sich im Neuen Bund nun in Jesus offenbart. Folgendes Beispiel macht das deutlich. Paulus wendet die alttestamentlichen Texte Jesaja 8, 14; 28, 16, die von Jehova sprechen, in ihrer Erfüllung auf Jesus in Römer 9, 33 an: »Jehova der Heerscharen ... ein Stein des Anstoßes und ein Fels, über den man strauchelt«, und: »Siehe ich lege in Zion einen Stein des Anstoßes ... wer an ihn glaubt, soll nicht zuschan​
den werden.«

Hier erfüllt sich das Alte Testament in Christus. Jehova offen​bart sich in Jesus. Ähnliche Parallelen sind die Texte aus Jesaja 45, 23.24 und Philipper 2, 10.11. Heißt es in Jesaja, daß nur im Namen Jahwe jedes Knie sich beuge und jede Zunge seine Ge​rechtigkeit bekenne, so heißt es im Neuen Testament (Phil 2, 10.11), daß sich im Namen Jesu jedes Knie beugt und jede Zunge ihn als Herrn bekennt. Hatte Jahwe damit seine Macht abgetreten?

Nein.

So strauchelte Israel ein zweites Mal über Jahwe, indem es sei​ne Erlösung in Jesus Christus nicht erkannte. Stets bemühte es

sich, die eigene Gerechtigkeit aufzurichten (siehe Röm 9, 31).

Im Grunde nehmen ZJ dieselbe Haltung ein. Sie berufen sich, wie die Juden weiterhin in alttestamentlicher Weise auf den Na​men Jehova und versäumen es dabei, das Heil, das allein in Chri​stus ist, anzunehmen. Denn unmißverständlich erklärt Paulus in Römer 10, 9: »Denn wenn du mit deinem Munde bekennst, daß Jesus der Herr ist ... so wirst du gerettet.« Es ist daher ein Erfor​dernis, in Römer 10, 13 statt »Jehova« das Wort »Herr« einzuset​zen.

7. Was ist das eigentliche Motiv der ZJ, in Römer 10, 1.3 den Namen »Jehova« statt »Herr« einzusetzen?

Hier, wie auch an anderer Stelle, tritt das Politikum der »Mächti​gen Nation« (WTO) wieder in Erscheinung. Diese Glaubensge​meinschaft versteht sich als »Volk Gottes« in Ablösung des natür​lichen Israel. Sie trugen daher den Namen Jehovas Zeugen zu Recht. Nur wer den Namen Jehovas anrufe und »rechtfertige«, werde errettet werden. In der WT-Broschüre »Der göttliche Na​me...«, Seite 30 heißt es daher:Es gibt nur eine Gemeinschaft in der Welt, die den Namen Gottes regelmäßig hei ihrer Anbetung gebraucht, so wie es seine Anbeter in alter Zeit taten. Es sind Jehovas Zeugen.

Damit stellen sich ZJ außerhalb des Volkes, das sich Jesus als sein Eigentumsvolk reinigte (siehe Tit 2, 14). Zwei Völker Gottes - Jehovas Zeugen (siehe Jes 43, 12) und Zeugen Jesu (siehe Apg 1, 8) - sind neutestamentlich nicht angezeigt.

So bekennen allein die Nachfolger Jesu ihn als Herrn und ver​künden seinen Namen. ZJ dagegen straucheln über »diesen Fel​sen« wie die Juden und rufen in ihrer »eigenen Gerechtigkeit« weiterhin den Namen Jehovas an. Das ist die Begründung dafür, warum die WTG Römer 10, 13 mit Jehova wiedergibt statt mit Herr.

Diese Übersetzung widerspricht nicht nur der neutestamentli​chen Botschaft, sondern auch der grammatikalischen Korrektheit. Die Begründung erfolgt im unteren Abschnitt.

8. Ein grammatikalisches Argument

Bei der Textpassage Römer 10, 9-13 haben wir es mit typischen Kausalsätzen zu tun, zwischen denen ein Begründungsverhältnis besteht. Die Sätze werden im vorliegenden Fall durch die Kausal​konjunktion »denn« miteinander verbunden. Das Begründungsver​hältnis beginnt mit Römer 10, 9: »Denn wenn du mit deinem Mun​de bekennst, daß Jesus der Herr ist...«, und endet in Vers 13: »Denn wer den Namen des Herrn anrufen wird, soll gerettet wer​den.«

Von Vers 9 bis Vers 13 ist die durchgehende Begründung erkennbar, die das Einsetzen des Namens Jehova in Römer 10, 13 ganz einfach verbietet. Außerdem entsteht durch das Einsetzen &s Namens Jehova eine Fremdbotschaft.

